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Prof. Dr. Rudolf Jerrentrup
 seit 2004 hauptberuflich Lehrender an der FOM Hochschule in Essen 

(u.a. Betriebswirtschaftslehre und Ingenieurwesen) 
 forschend tätig am FOM Kompetenzzentrum für Technologie- & Innovationsmanagement (KCT) 

sowie am FOM Institut für Automation und Industrielle Management (iaim)
 Studium studierte Maschinenbau / Verfahrenstechnik in München, London, Grenoble
 Promotion an der RWTH Aachen
 u.a. tätig gewesen bei AT Kearney und in leitender, strategischer Funktion bei Mannesmann 

Prof. Dr. Ing. Michael Schaffner
 seit 2013 hauptberuflich Lehrender an der FOM Hochschule in Berlin

(u.a. Betriebswirtschaftslehre, Organisation, Technologie- & Innovationsmanagement)
 Inhaber der BIOS Dr.-Ing. Schaffner Beratungsgesellschaft mbH
 forschend tätig am FOM Kompetenzzentrum für Technologie- & Innovationsmanagement (KCT) 

sowie am FOM Institut für Automation und Industrielle Management (iaim)
 Studium der Elektrotechnik in Wuppertal, Arbeitsökonomie in Bochum
 Promotion an der TU Leipzig
 u.a. tätig gewesen am Institut für angewandte Innovationsforschung (IAI) sowie als Geschäftsführer 

der euroscript-Unternehmen in Deutschland (Holtzbrinck-Gruppe)

Dipl.-Betriebsw. (FH) Carsten Weber
 Senior Vice President, Head of Industry Solutions, bei der GFT Technologies SE 
 Lehrbeauftragter u.a. an der FOM Hochschule in Stuttgart
 forschend tätig am FOM Kompetenzzentrum für Technologie- & Innovationsmanagement (KCT)
 Studium BWL Fachrichtung Wirtschaftsinformatik an der AKAD University
 Promotionsstudiengang (laufend)
 u.a. tätig gewesen als Global Head of Digital Services & Solutions bei MHP - A Porsche Company
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Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung
1 Forschung an der FOM (Jerrentrup) 10 Min.

2 Digitale Geschäftsmodelle –
Herausforderungen für den Mittelstand (Weber) 20 Min.

3 Innovationsexzellenz „Erfolgsfaktoren 
der Geschäftsmodellierung“ (Schaffner) 30 Min.

4 Workshop „Maßnahmen zur Gestaltung 
erfolgreicher Geschäftsmodelle“ 60 Min.

5 Ergebnisse und Abschluss 10 Min.



1. Forschung an der FOM 
FOM im Überblick
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 mit > 50.000 Studierenden auf Platz 5 der bundesweit 420 Fachhochschulen und Universitäten 
 größte private Hochschule Deutschlands
 Hochschulzentren in 29 Städten Deutschlands und in Wien
 Initiative der gemeinnützigen Stiftung BildungsCentrum der Wirtschaft
 Studienerfolgsquote von über 80%
 > 2.000 Professorinnen, Professoren und Lehrbeauftragte
 > 1.000 Mitarbeitende aus 27 Nationen 
 seit 1993 staatlich anerkannt
 über 40 akkreditierte Studiengänge (Wissenschaftsrat, FIBAA)
 einzige private Hochschule Mitglied im Qualitätsnetzwerk »Duales Studium« 

des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft
 Best-Practice-Hochschule der deutschen UNESCO-Kommission 

in der UN-Dekade »Bildung für nachhaltige Entwicklung« an Hochschulen
 37 Kooperationshochschulen weltweit
 Trägerin des größten europäischen Studienprojekts in China
 Über 1000 Unternehmenskooperationen in Deutschland 

(u.a. Siemens, Allianz, Ford, Bertelsmann, Telekom, BP, IBM, 
thyssenkrupp, Peek & Cloppenburg Düsseldorf, AOK, 
Landeshauptstadt München, Stadt Düsseldorf)

 eine der forschungsstärksten privaten Fachhochschulen Deutschlands 
 11 Institute
 12 KompetenzCentren
 > 500 Publikationen im Jahr



1. Forschung an der FOM 
23 Forschungseinrichtungen
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www.fom.de/forschung.html

http://www.fom.de/forschung.html


1. Forschung an der FOM 
Das KCT
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Kompetenzcentrum für Technologie- und Innovationsmanagement (KCT)
 Vision: „Wir befähigen zur Innovationsexzellenz“
 Mission
 Innovationsexzellenz für den deutschen Wirtschaftsstandort – das sind Ziel und Anspruch 

des international ausgerichteten KCT.

 Denn die Innovationsdynamik der globalen Ökonomie wächst weiter: 
Disruptionen wie Digitalisierung, Industrie 4.0, künstliche Intelligenz oder Big Data 
prägen die öffentliche Diskussion und treiben auch hiesige Unternehmen.

 Das KCT bündelt Kompetenzen im breiten Spektrum zwischen Früherkennung und 
Innovationsabsicherung.

 Anwendungsorientierte Forschungsprojekte, Veranstaltungen und Fachforen sowie 
derzeit über 100 Publikationen.

 Leitung: Prof. Dr. Thomas Abele

 Ziel: Forschungsergebnisse in die Öffentlichkeit tragen und Aktualisierung 
der Studiengänge (u.a. M.Sc. Technologie- und Innovationsmanagement)

 Adresse: www.fom.de/forschung/kompetenzcentren/kct.html

http://www.fom.de/forschung/kompetenzcentren/kct.html


1. Forschung an der FOM 
Forschungszweige des KCT
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 Das KCT erforscht und implementiert Instrumente zur Befähigung und 
Beibehaltung von Innovationsexzellenz.

 Forschungsschwerpunkte
 Innovationscontrolling

 Innovationsmanagement 
und -methoden

 Intellectual Property Management

 Wissensmanagement

 Service Innovation

 Digitale Produkte und Transformation

 Technologiemanagement

 Zukunftsforschung



1. Forschung an der FOM 
KCT: Wer wir sind!
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Interessierte 
sind herzlich willkommen



Agenda
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Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung
1 Forschung an der FOM (Jerrentrup) 10 Min.

2 Digitale Geschäftsmodelle –
Herausforderungen für den Mittelstand (Weber) 20 Min.

3 Innovationsexzellenz „Erfolgsfaktoren 
der Geschäftsmodellierung“ (Schaffner) 30 Min.

4 Workshop „Maßnahmen zur Gestaltung 
erfolgreicher Geschäftsmodelle“ 60 Min.

5 Ergebnisse und Abschluss 10 Min.



Carsten Weber, Mai 2019

Digitale 
Geschäftsmodelle –

Herausforderungen für 
den Mittelstand
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Eine Branche im Umbruch – Industrie 4.0

14/05/2019

CU Industry

Industrie 4.0

Industrie 1.0
• Mechanisierung
• Dampfkraft
• Webstuhl

Industrie 2.0
• Massenproduktion
• Fließband
• Elektroenergie

Industrie 3.0
• Automatisierung
• Computer und 

Elektronik

Industrie 4.0
• Cyber-physische 

Systeme
• Internet der Dinge
• Netzwerke

Mit Industrie 4.0 wird eine strukturelle Veränderung in der (Produktions-) Industrie eingeleitet. 
Nach Dampfmaschine, Fließband und Computer stehen wir nun mit intelligenten Fabriken 
vor der vierten industriellen Revolution.
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Shaping the 
future of digital 
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Treiber des digitalen Wandels

Digitalisierung 

CU Industry

Software

Konsument

 Bequemlichkeit
 Einfachheit 
 Flexibilität
 Schnelligkeit

Hardware

Unternehmen

 Mobile Endgeräte
 Digitale Abbildung der Sinne
 Mikrocomputer, Sensoren zu 

geringen Kosten

 Datengetriebene Ökonomie
 Datengetriebenes Kundenverständnis
 Geringe Marktzutrittsbarrieren
 Shared Economy

Digitalisierung als Innovationstreiber –
Marktbedarf wird geweckt und befriedigt.

 Plattformisierung und Appisierung
 Augmented Reality
 Künstliche Intelligenz
 Cloudification
 BIG DATA inkl. Predictive Analytics
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Industrie 4.0 – die Perspektiven

14/05/2019

CU Industry

Neue Geschäftsmodelle

Digitale Arbeitswelt

Technologieinnovation

Prozesse und Wertschöpfung

Markt & Wettbewerb -
Neue Player

Industrie
4.0

KI

IoT

IT 
Systeme

Blockchain /
DLT

Mobile

Cloud

Social
Media Data 

Analytics

AR/VR

Industrie 4.0 wird das gesamte Ökosystem und die Arbeitswelt umstrukturieren. 
Sie hat das Potential die Wirtschaft tiefgreifend zu verändern.
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Digitale Geschäftsmodelle –
Chancen und Herausforderungen 

für den Mittelstand

14/05/19

Prozess beobachten, 
Chancen analysieren und 

ergreifen

Diesen Prozess laufend zu 
beobachten, die Chancen im 
eigenen Unternehmens- und 

Branchenkontext zu analysieren und 
in Form von Innovationen (z.B. des 
Geschäftsmodells) zu ergreifen, ist 

eine entscheidende 
unternehmensstrategische 

Herausforderung für den 
Mittelstand

Disruptive, branchen-
übergreifende Entwicklung

Die digitale Transformation ist 
eine disruptive, 

branchenübergreifende 
Entwicklung, die weitreichende 

Konsequenzen auf Gesellschaft, 
Unternehmen und Beschäftigte hat

Quelle: Institut für Mittelstandsforschung Bonn, November 2018
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Digitale Geschäftsmodelle –
Chancen und Herausforderungen 

für den Mittelstand

14/05/19

Geschwindigkeit und 
Radikalität bei Entwicklung 

digitaler Technologien

Die Geschwindigkeit und Radikalität 
mit der digitale Technologien 

(weiter)entwickelt werden, lässt 
davon ausgehen, dass der digitale 

Wandel weiterhin dynamisch 
bleiben und die Verbreitung 
digitaler Geschäftsmodelle 

voranschreiten wird

Drohende Verdrängung vom 
Wettbewerb

Verpassen Unternehmen den Trend 
zur strategischen Anpassung an 
die digitalen Märkte, drohen sie im 

Wettbewerb verdrängt zu werden

Quelle: Institut für Mittelstandsforschung Bonn, November 2018
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Digitale Geschäftsmodelle –
Chancen und Herausforderungen 

für den Mittelstand

14/05/19

Neue und umfassendere 
Kompetenzen und 

partizipative Führungsstile

Dabei geht es um neue und 
umfassendere Kompetenzbedarfe 
sowie partizipative Führungsstile 

auch angesichts des zunehmenden 
Wettbewerbs um qualifizierte 

Fachkräfte

Wandel der Führung

Neben der Einführung digitaler 
Geschäftsmodelle oder der digitalen 

Erweiterung bestehender 
Geschäftsmodelle stellt sich 

gleichzeitig die Frage nach dem 
Wandel der Führung im Mittelstand 

Quelle: Institut für Mittelstandsforschung Bonn, November 2018
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Evolutionsstufen der Geschäftsmodelle

14/05/2019

Ownership- based

Usage- based

Outcome- based

Kunde zahlt einmaligen Preis
für Produkt oder Dienstleistung.

Kunde zahlt für Nutzung des 
Produktes oder Dienstleistung.

Kunde zahlt nur für das Ergebnis
des genutzten Services.

- Kauf einer Maschine
- Kauf eines Ersatzteiles
- Kauf einer Dienstleistung
- Kauf einer Software/ Lizenz

- Software-as-a-Service (SaaS)
- Platform-as-a-Service (PaaS)
- Data-as-a-Service (DaaS)
- Energieverbrauch pro Stunde

- Zahlung pro gefertigtes Produkt
- Zahlung abhängig von Kosteneinsparung 

oder Effizienzgewinn
- Garantierte Verfügbarkeit einer Maschine

CU Industry

Quelle: in Anlehnung an Porsche Consulting, Digital Machinery Decoded, 2017
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Servitization

14/05/2019

 Anbieter von Produkten erweitern ihr Angebot durch Hinzufügen von Dienstleistungen 
und Services

 Dienstleistungen und Services werden zu einem dominanten Teil der Umsätze und 
Gewinne von (produzierenden) Unternehmen

P P P P

Reines Produkt Kernprodukt
mit zusätzlichen
Dienstleistungen

Produkt- Service
System

Produkt als Einstiegspunkt
zu einer Vielzahl von 

Dienstleistungen und Services

S

S
S

S
S

S

S

S

CU Industry
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Veränderung und Erweiterung der Services durch 
Digitalisierung

14/05/2019
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Training Reparatur

Installation

Produktbezogene
Beratung

Austausch

Upgrade

Beratung Basis- Service SMART- Service

Kundenservice 
7 * 24

Dashboards

Management 
Produktlebenszyklus

Asset tracking
Datengetriebene 
Qualitätskontrolle

Digital Twin
as-a-Service

Analytics 
as-a-Service

Bestandsführung
as-a-Service

Preventive/ 
Predictive Wartung

Optimierung 
Energieverbrauch

Lastspitzen-
Management

Sound 
Detection

Smart Services 
Plattform

Vertragsdaten-
Management

Smart Connected 
Building

Smart Supply 
Chain

Product Finder

Werkzeug-
Management

Smart Connected 
Products

Smart 
Factory

CU Industry

Logistic trackingCar tracking Indoor Tracking

Vorhersage 
Pflanzenwachstum

Quelle: in Anlehnung an Porsche Consulting, Digital Machinery Decoded, 2017
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Industrie 4.0 Roadmap für Unternehmen

14/05/2019

Software Data & Efficiency 7/24 Production

(Physisches) Produkt 
+ 

Software as a Product

Product Extensions 
by Digital Services

Services as a Product 
+

Digital BIZ Models

Production 
as a Service

Proven Business Servitization Efficiency Services Factory-Service

CU Industry

Zeit
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Shaping the 
future of digital 
business

Ergebnisse Potenzialanalyse Digitalisierung: 
Wie digital sind deutsche Mittelständler

14/05/2019

Digitalisierung

ist für 90% aller Befragten 
der zentrale Trend 

Größte Konkurrenz bei 
digitalen Transformation wird 

bei klassischen 
Wettbewerbern erwartet, 

weniger bei Start-Ups und 
anderen Disruptoren

Wichtigste Maßnahmen:

Digitalisierung Produkte sowie
Weiterbildung der Mitarbeiter  

Verbesserungswürdig:

Veränderungsbereitschaft, 
Mut und Schnelligkeit

Wichtigste Eigenschaft:

Innovationsfähigkeit

Digitale Transformation 
erfordert:

leistungsfähige und sichere IT

Quelle: PWC, Potenzialanalyse: Wie digital sind die deutschen Mittelständler, Januar 2017
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Digitale Agenda

14/05/2019

Roadmap für Strategieumsetzung

Enabler und Handlungsfelder

Organisation Infrastruktur Kompetenzen Prozesse und 
Vorgehensmodelle

Ressourcen Kultur Partner

Cross- funktional bzw. Unterstützungsprozesse

R&D SCM Produktion Marketing 
& Vertrieb Distribution Einkauf Service …….

Funktionsbereiche

Strategische Bereiche und Zielsetzung

Digitale Agenda
Vision, Mission, Strategische Ziele

Customer 
Experience

EffizienzWachstum

Produkte Services
Business 
Models

Unternehmens-
prozesse

CU Industry

Quelle: in Anlehnung an Porsche Consulting, Digital Machinery Decoded, 2017



Shaping the future 
of digital business 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
GFT Technologies SE
Carsten Weber
Head of Industry Solutions
Schelmenwasenstrasse 34
70567 Stuttgart

Email: Carsten.weber@gft.com
Mobil: +49 152 54679747
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Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung
1 Forschung an der FOM (Jerrentrup) 10 Min.

2 Digitale Geschäftsmodelle –
Herausforderungen für den Mittelstand (Weber) 20 Min.

3 Innovationsexzellenz „Erfolgsfaktoren 
der Geschäftsmodellierung“ (Schaffner) 30 Min.

4 Workshop „Maßnahmen zur Gestaltung 
erfolgreicher Geschäftsmodelle“ 60 Min.

5 Ergebnisse und Abschluss 10 Min.



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
Forschungsauftrag und Zielsetzung
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Forschungsauftrag
 Unterstützung des Mittelstands bei der 

digitalen Transformation ihrer Geschäftsmodelle

 Arbeitsthese: Eine erfolgreiche Geschäftsmodellierung erfordert
innovationsorientierte Rahmenbedingungen (Enablers).

 Ergebnis: tool-gestützte Ist-Aufnahme der Innovationsexzellenz 
bei der Geschäftsmodellierung - induziert durch digitale Megatrends
(Digitalisierung, Industrie 4.0, KI, Big Data etc.)

Zielsetzung
 Instrumentenentwicklung auf dem neuesten Stand der Forschung

(Produkt: KCT-Innovations-CheckUp-Tool)

 Transfer der Ergebnisse (u.a. Publikationen, Vorträge, Workshops) 
und Bereitstellung für die Wirtschaft, Forschung und Lehre

 Forschungs- und Entwicklungspartnerschaften (z.B. GFT Technologies SE)



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
Entwicklungshistorie
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Wie entstand das KCT-Innovations-CheckUp-Tool?
 1999: Entwicklung der Logik im Rahmen des Innovationsprojekts „Xmedial“

 Träger: Bundesverband Druck und Medien (BVDM)
 Ausführung: Prof. Dr. Michael Schaffner
 Ziel: Förderung der Innovationsbefähigung von Akzidenz-Druckereien (KMU) 

im Kontext von Cross-Media-Publishing
 Umsetzung: Wake-up, Check-up und Follow-up

 2011: Innovations-Auszeichnung
 Industriepreis: Top 3 in der Kategorie „Service und Dienstleistungen“
 Begründung: Methodologie als „herausragende innovative Industrielösung“

 bis heute: Einsatz in verschiedenen Themenschwerpunkten
 Träger: BIOS Dr.-Ing. Schaffner Beratungsgesellschaft mbH
 Basis: >100 Unternehmens-Workshops
 Leitthemen: „Medienkompetenz für cross-mediale Produktionen“

„Business Excellence” und “Innovations- und Wissensmanagement“
„Technische Dokumentation“ und „Risikoanalyse im Übersetzungsmanagement“

 2017/18: vollständige Überarbeitung
 Träger: Kompetenzcentrum für Technologie- und Innovationsmanagement (KCT)
 Leitthema: „Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung“



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
Handlungsfelder
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Handlungsfelder Ankerverantwortliche
Strategieprozess Prof. Dr. Thomas Abele
Kundennutzen Steffen Weinmann
Trend- und Zukunftsmanagement Prof. Dr. Friedericke Müller-Friemauth
Wissensmanagement Prof. Dr. Michael Schaffner
Kundenbeziehungen und -integration Thomas Barsch
Operationalisierung Geschäftsplan Prof. Dr. Arnd Schaff
Innovationsprozess Prof. Dr. Joachim Hafkesbrink
Entwicklungsprozess Prof. Dr. Rudolf Jerrentrup
Kommunikationskanäle Carsten Weber
Erlösmechanismen Dr. Silvia Rummel

Innovationsexzellenz
 wird induziert durch optimierte Rahmenbedingungen in zehn Handlungsfeldern
 analysiert mittels jeweils zehn Leitfragen (Erfolgsfaktoren)
 empirisch erarbeitet durch Wissenschaftler am KCT
 Beteiligte sind verantwortlich für eine kontinuierliche Weiterentwicklung 

(Ankerverantwortliche)



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

4 Wissensmanagement - Leitfragen Erfolgsfaktor

4.1
Es existiert ein Verständnis dafür, dass Wissen 
aus Informationen entwickelt wird und nicht damit 
gleichzusetzen ist.

Begriffsverständnis "Wissen"

4.2
Zum Wissensmanagement gehören technik- und 
human-orientierte Ansätze (integriertes 
Wissensmanagement).

integriertes Wissensmanagement (technik- & human-
orientiert)

4.3
Aus Unternehmenszielen werden normative, 
strategische und operative Wissensziele abgeleitet und 
über Kennzahlen controlled.

Wissensziele & -controlling

4.4
Der Austausch zwischen Wissensanbieter und 
-nachfrager wird durch Lenkung auf einem 
"Wissensmarktplatz" unterstützt.

Wissensmarktplatz

4.5
In der Belegschaft besteht die Einsicht zum 
kooperativen Wissensaustausch, die Führung 
fördert diese Einstellung.

Wissenskooperation

4.6 Der Wissensaustausch zur innovativen Ideenfindung 
findet organisiert statt.

organisierter Wissensaustausch zur Ideenfindung (z.B. 
Communities of Practice)

4.7
Auch in wettbewerbskritischen Umfeldern existiert eine 
selbstbewusste Öffnung nach außen, um die 
Wissensziele zu erreichen.

zur Umwelt offene Interaktionen

4.8 In einem organisierten Redaktionsprozess werden 
Wissensbausteine erstellt & qualitätsgesichert. Wissensredaktions- und –qualitätsprozess

4.9
Es existiert ein Selbstverständnis, dass etablierte 
Handlungsmuster zu hinterfragen sind (Lernende 
Organisation).

Lernende Organisation

4.10 Mitarbeiter handeln eigeninitiativ, um Wissenslücken 
durch Weiterbildung zu schließen. Lernprozesse in Eigeninitiative

Beispiel: Wissensmanagement (Schaffner)

14„Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung“ | GPM Düsseldorf13.05.2019
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Wissensziele & -controlling

4.4
Der Austausch zwischen Wissensanbieter und 
-nachfrager wird durch Lenkung auf einem 
"Wissensmarktplatz" unterstützt.

Wissensmarktplatz

4.5
In der Belegschaft besteht die Einsicht zum 
kooperativen Wissensaustausch, die Führung 
fördert diese Einstellung.

Wissenskooperation

4.6 Der Wissensaustausch zur innovativen Ideenfindung 
findet organisiert statt.

organisierter Wissensaustausch zur Ideenfindung (z.B. 
Communities of Practice)

4.7
Auch in wettbewerbskritischen Umfeldern existiert eine 
selbstbewusste Öffnung nach außen, um die 
Wissensziele zu erreichen.

zur Umwelt offene Interaktionen

4.8 In einem organisierten Redaktionsprozess werden 
Wissensbausteine erstellt & qualitätsgesichert. Wissensredaktions- und –qualitätsprozess

4.9
Es existiert ein Selbstverständnis, dass etablierte 
Handlungsmuster zu hinterfragen sind (Lernende 
Organisation).

Lernende Organisation

4.10 Mitarbeiter handeln eigeninitiativ, um Wissenslücken 
durch Weiterbildung zu schließen. Lernprozesse in Eigeninitiative

Beispiel: Wissensmanagement (Schaffner)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

7 Innovationsprozess - Leitfragen Erfolgsfaktor

7.1 Suchfelder werden identifiziert und in der Strategie 
verankert. Suchfelder für Innovationen

7.2 Methoden zur kreativen Ideenentwicklung werden 
eingesetzt. kreatives Ideenmanagement

7.3
Innovationen finden auf Management-Board-Ebene 
Beachtung und werden systematisch im 
Planungsprozess integriert.

Management-Awareness

7.4 Aus Ideen werden systematisch, kontrolliert und zeitnah 
Inventionen abgeleitet. Inventionsmanagement

7.5 Für Innovationen findet eine systematische 
Risikobewertung und ein Portfoliomanagement statt. Risiko- und Portfoliomanagement

7.6 Für Innovationsideen werden Konzepte zur 
Skalierbarkeit und Plattformfähigkeit entwickelt. Reusability-Management

7.7
Bedingungen, Ressourcen, Freiräume für Mitarbeiter 
existieren, um innovativ sein zu können (z.B. Zeit, Geld, 
Arbeitsbedingungen).

innovative Freiräume

7.8 Innovationserfolge werden gefördert und zelebriert 
(Innovationskultur), z.B. Preise, Urkunden. Innovationskultur

7.9 Die potentielle Vermarktung der Innovation wird 
frühzeitig im Prozess konzeptionell vorbereitet. frühzeitige Vermarktungsideen

7.10
Das Innovationssystem wird nach Kriterien 
der Effektivität und Effizienz gemessen 
(Innovationscontrolling).

Innovationscontrolling

Beispiel: Innovationsprozess (Hafkesbrink)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

7 Innovationsprozess - Leitfragen Erfolgsfaktor

7.1 Suchfelder werden identifiziert und in der Strategie 
verankert. Suchfelder für Innovationen

7.2 Methoden zur kreativen Ideenentwicklung werden 
eingesetzt. kreatives Ideenmanagement

7.3
Innovationen finden auf Management-Board-Ebene 
Beachtung und werden systematisch im 
Planungsprozess integriert.

Management-Awareness

7.4 Aus Ideen werden systematisch, kontrolliert und zeitnah 
Inventionen abgeleitet. Inventionsmanagement

7.5 Für Innovationen findet eine systematische 
Risikobewertung und ein Portfoliomanagement statt. Risiko- und Portfoliomanagement

7.6 Für Innovationsideen werden Konzepte zur 
Skalierbarkeit und Plattformfähigkeit entwickelt. Reusability-Management

7.7
Bedingungen, Ressourcen, Freiräume für 
Mitarbeiter existieren, um innovativ sein zu können 
(z.B. Zeit, Geld, Arbeitsbedingungen).

innovative Freiräume

7.8 Innovationserfolge werden gefördert und zelebriert 
(Innovationskultur), z.B. Preise, Urkunden. Innovationskultur

7.9 Die potentielle Vermarktung der Innovation wird 
frühzeitig im Prozess konzeptionell vorbereitet. frühzeitige Vermarktungsideen

7.10
Das Innovationssystem wird nach Kriterien 
der Effektivität und Effizienz gemessen 
(Innovationscontrolling).

Innovationscontrolling

Beispiel: Innovationsprozess (Hafkesbrink)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

8 Entwicklungsprozess - Leitfragen Erfolgsfaktor

8.1 Es existiert ein systematischer und professioneller 
Entwicklungsprozess. Entwicklungsprozess

8.2
Es existiert eine abgestimmte Entwicklungsstrategie, 
die mit den anderen Teilstrategien und der Gesamt-
strategie verzahnt ist.

abgestimmte Entwicklungsstrategie

8.3
Entwicklungsziele leiten sich aus heutigen & künftigen 
Kundennutzen her und werden an deren Erreichung 
gemessen.

kundennutzenzentrierte Entwicklungsziele

8.4
Es existiert eine professionelle, adäquate 
Ressourcenplanung (z.B. Budget, Kapazitäten), 
Regelkreise sind vorhanden.

Ressourcenplanung und Regelkreise

8.5 Die Entwicklungsziele werden operationalisiert und 
deren Einhaltung wird kennzahlengestützt überwacht. operationalisierte, controllte Entwicklungsziele

8.6 Prozessphasen und Freigaben sind projekttyp-bezogen 
definiert, werden dokumentiert und gelebt. Prozessphasen-Management

8.7
Es existert eine cross-funktionale Entwicklung, die alle 
Organisationsbereiche zeitnah einbindet und Feedback 
einholt.

cross-funktionale Entwicklung

8.8 Externes Know-how fließt systematisch in den 
Entwicklungsprozess ein. externer Know-how-Zufluss

8.9 Entwicklungen werden frühzeitig und regelmäßig auf 
mögliche Verletzungen von Rechten Dritter überprüft. "Freedom-to-operate"-Prozess

8.10
Der Schutz von Entwicklungen wird aus strategischer 
Sicht geprüft + mit Blick auf nachhaltigen 
Wettbewerbsvorteil umgesetzt.

Schutzrechte-Management

Beispiel: Entwicklungsprozess (Jerrentrup)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

8 Entwicklungsprozess - Leitfragen Erfolgsfaktor

8.1 Es existiert ein systematischer und professioneller 
Entwicklungsprozess. Entwicklungsprozess

8.2
Es existiert eine abgestimmte Entwicklungsstrategie, 
die mit den anderen Teilstrategien und der Gesamt-
strategie verzahnt ist.

abgestimmte Entwicklungsstrategie

8.3
Entwicklungsziele leiten sich aus heutigen & 
künftigen Kundennutzen her und werden an deren 
Erreichung gemessen.

kundennutzenzentrierte Entwicklungsziele

8.4
Es existiert eine professionelle, adäquate 
Ressourcenplanung (z.B. Budget, Kapazitäten), 
Regelkreise sind vorhanden.

Ressourcenplanung und Regelkreise

8.5 Die Entwicklungsziele werden operationalisiert und 
deren Einhaltung wird kennzahlengestützt überwacht. operationalisierte, controllte Entwicklungsziele

8.6 Prozessphasen und Freigaben sind projekttyp-bezogen 
definiert, werden dokumentiert und gelebt. Prozessphasen-Management

8.7
Es existert eine cross-funktionale Entwicklung, die alle 
Organisationsbereiche zeitnah einbindet und Feedback 
einholt.

cross-funktionale Entwicklung

8.8 Externes Know-how fließt systematisch in den 
Entwicklungsprozess ein. externer Know-how-Zufluss

8.9 Entwicklungen werden frühzeitig und regelmäßig auf 
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8.10
Der Schutz von Entwicklungen wird aus strategischer 
Sicht geprüft + mit Blick auf nachhaltigen 
Wettbewerbsvorteil umgesetzt.

Schutzrechte-Management

Beispiel: Entwicklungsprozess (Jerrentrup)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

9 Kommunikationskanäle - Leitfragen Erfolgsfaktor

9.1 Für das Unternehmen existiert eine transparente 
Kommunikationsstrategie. Kommunikationsstrategie

9.2
Für jede Phase der Geschäftsmodellierung werden 
spezifische  Kommunikationsziele und -formen definiert 
(intern wie extern).

phasenbezogene Kommunikationsziele/-formen

9.3
Das Unternehmen besitzt eine innovative 
Außendarstellung (z.B. Architektur, CI, Web-Präsenz, 
Publikationen, Produkte).

innovative Außendarstellung

9.4
Es ist sichergestellt, dass Kommunikation 
bidirektional verstanden und gelebt wird (Erhöhung 
des Interaktionsgrades).

bidirektionale Kommunikation

9.5
Digitales Marketing wird aktiv unterstützt, 
um Vernetzungspartner zu gewinnen (z.B. SEO, Google 
Ad-Words, Medienportale).

digitales Marketing

9.6
Das Unternehmen besitzt Kommunikationskanäle für 
Innovationen (z.B. Forschungsergebnisse, Studien, 
Prototypen, Technologien).

Kommunikationskanäle für Innovationen

9.7
Das Unternehmen betreibt und moderiert eine eigene 
Innovations-Plattform zur digitalen Vernetzung der 
Stakeholder (End-2-End).

Unternehmensplattform digitale End-2-End-Vernetzung

9.8 Informationen und Botschaften werden zielgruppen-
adäquat aufbereitet und kommuniziert. zielgruppen-adäquate Kommunikation

9.9
In der Innenkommunikation werden modernste 
Kommunikationsmittel genutzt (z.B. Wiki, Chat, internes 
Twitter, Blog).

modernste Innen-Kommunikation

9.10
Bei jeglicher Kommunikation wird die aktuellste 
Rechtsgrundlage gewahrt (z.B. Datenschutz, Schutz 
Rechte Dritter).

rechtssichere Kommunikation

Beispiel: Kommunikationskanäle (Weber)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren

9 Kommunikationskanäle - Leitfragen Erfolgsfaktor

9.1 Für das Unternehmen existiert eine transparente 
Kommunikationsstrategie. Kommunikationsstrategie

9.2
Für jede Phase der Geschäftsmodellierung werden 
spezifische  Kommunikationsziele und -formen definiert 
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phasenbezogene Kommunikationsziele/-formen

9.3
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innovative Außendarstellung

9.4
Es ist sichergestellt, dass Kommunikation 
bidirektional verstanden und gelebt wird (Erhöhung 
des Interaktionsgrades).

bidirektionale Kommunikation

9.5
Digitales Marketing wird aktiv unterstützt, 
um Vernetzungspartner zu gewinnen (z.B. SEO, Google 
Ad-Words, Medienportale).

digitales Marketing

9.6
Das Unternehmen besitzt Kommunikationskanäle 
für Innovationen (z.B. Forschungsergebnisse, 
Studien, Prototypen, Technologien).

Kommunikationskanäle für Innovationen

9.7
Das Unternehmen betreibt und moderiert eine eigene 
Innovations-Plattform zur digitalen Vernetzung der 
Stakeholder (End-2-End).

Unternehmensplattform digitale End-2-End-Vernetzung

9.8 Informationen und Botschaften werden zielgruppen-
adäquat aufbereitet und kommuniziert. zielgruppen-adäquate Kommunikation

9.9
In der Innenkommunikation werden modernste 
Kommunikationsmittel genutzt (z.B. Wiki, Chat, internes 
Twitter, Blog).

modernste Innen-Kommunikation

9.10
Bei jeglicher Kommunikation wird die aktuellste 
Rechtsgrundlage gewahrt (z.B. Datenschutz, Schutz 
Rechte Dritter).

rechtssichere Kommunikation

Beispiel: Kommunikationskanäle (Weber)
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3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Innovations-CheckUp-Tool (1/6)
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 Erfassung der Ist-Situation
 holistischer 1-Tages-Workshop mit Vertretern aus verschiedenen Unternehmensbereichen

 Verständigung über eine gemeinsame Bewertung

 Kommentierung relevanter Aspekte, unterschiedlicher Sichten, 
Maßnahmen etc.



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Innovations-CheckUp-Tool (2/6)
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 Durchführung des Workshops
 zwei Berater in wechselnden Rollen (Moderation und Protokollierung)

 Unterstützung der Interpretation der Leitfragen durch Kommentare

 Plausibilitätskontrollen

 Dauer: ca. 45 Min. je Handlungsfeld



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Innovations-CheckUp-Tool (3/6)
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 Ergebnisbericht (automatisch erzeugt)



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Innovations-CheckUp-Tool (4/6)
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 automatische Auswertung 
als Netzdiagramm
 Projektvorbereitung 

und Definition 
wichtiger Handlungsfelder 

 begleitende Bewertung 
des Projektfortschritts 

 ex-post-Evaluation und 
Bewertung des Projekterfolgs 



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Innovations-CheckUp-Tool (5/6)
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 automatische Auswertung 
als Stärken-/Schwächen-Profil



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Innovations-CheckUp-Tool (6/6)
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 automatische Auswertung 
als Reifegrad Innovationskultur



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
KCT-Tool für die Lehre
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 Anwendung in der Lehre (Übungen, Selbstbewertungen etc.)
 Verwendung von Auszügen aus dem Tool

 umgesetzt als Checklisten



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
Publikation
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 KCT-Schriftreihe
 erscheint im Sommer 2019



3. Innovationsexzellenz - Erfolgsfaktoren
Forschungsausblick
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 kontinuierliche Weiterentwicklung und Anpassung der Handlungsfelder
an die äußeren Rahmenbedingungen (systemtheoretische Sicht, VUKA-Welt)

 Erweiterung des Tools um die Außensicht 
(Chancen / Risiken)  SWOT-Analyse

 Tiefenverankerung in Wirtschaft 
und Lehre (studiengangsübergreifend)



Agenda
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Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung
1 Forschung an der FOM (Jerrentrup) 10 Min.

2 Digitale Geschäftsmodelle –
Herausforderungen für den Mittelstand (Weber) 20 Min.

3 Innovationsexzellenz „Erfolgsfaktoren 
der Geschäftsmodellierung“ (Schaffner) 30 Min.

4 Workshop „Maßnahmen zur Gestaltung 
erfolgreicher Geschäftsmodelle“ 60 Min.

5 Ergebnisse und Abschluss 10 Min.



4. Workshop
World-Café
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Methodik
 Tischrunden mit max. 8-10 Teilnehmern
 unter Anleitung eines Gastgebers und in konstruktiven Gesprächen werden 

verschiedene Sichtweisen und verschiedene Herangehensweisen an ein Thema 
diskutiert und erarbeitet

 Ziel: Handlungsplan und gemeinsame Strategien entwerfen
 Ablauf
 drei aufeinanderfolgende Gesprächsrunden von 15-20 Minuten (60 Min.)

 an allen Tischen werden gleichzeitig Frage- oder Problemstellungen besprochen

 die Teilnehmenden schreiben, zeichnen und kritzeln in jeder Runde 
das nach ihrer Meinung Wichtigste auf das Tischpapier

 nach jeder Runde mischen sich die Teilnehmenden gegebenenfalls neu

 Gastgeber bleiben an ihrem Tisch, begrüßen die Neuankömmlinge, 
resümieren das bisher Besprochene und bringen den Diskurs erneut in Gang

 Zusammenfassung im Anschluss & Protokoll (Verteilung im Nachgang)



4. Workshop
Vier Tische (Themen, Missionen, Leitfragen)
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Wissensmanagement (M. Schaffner)
Innovationsmanagement setzt einen organisierten 
Umgang mit Wissen voraus.
 Welches Wissen ist für die Geschäftsmodellierung 

relevant?
 Wie erkennen wir das – für die Innovationsexzellenz –

relevante Wissen?
 Wie erreichen wir einen effektiven und effizienten 

Wissenstransfer?

Entwicklungsprozess (R. Jerrentrup)
Prozesse, die die Innovationsidee in konkrete Produkte 
(Güter, Dienstleistungen) umsetzen. 
 Was kennzeichnet einen effizienten und effektiven 

Entwicklungsprozess?
 Durch welche Instrumente und Kennzahlen kann 

der Entwicklungsprozess operationalisiert werden?
 Wie kann eine cross-funktionale Ausrichtung der Entwicklung, 

die alle wichtigen Organisationsbereiche einbindet, umgesetzt 
werden? 

Innovationsprozess (J. Hafkesbrink)
Strukturierung des Ideengewinnungs-prozesses, 
des Business-Designs und 
des Vermarktungsprozesses.
 Wie kann der Innovationsprozesses in Richtung 

„Open Innovation“ geöffnet werden?
 In welcher Phase des Innovationsprozesses ist 

externe Hilfe besonders sinnvoll?
 Welche Instrumente können das Management 

des Innovationsprozesses unterstützen?

Kommunikationskanäle (C. Weber)
Der Erfolg von Geschäftsmodellen ist abhängig
vom Informationsaustausch zur Wissensgenerierung 
(Networking) sowie der Außendarstellung.
 Wie kann Social Whispering für den Erfolg von Innovationen 

und Geschäftsmodellen aktiv genutzt werden?
 Warum sind eigene Kommunikationskanäle und 

Kommunikationsformate für Innovationen sinnvoll?
 Was könnte mit einer eigenen Innovations-Plattform 

zur Vernetzung der Stakeholder erreicht werden?



Agenda
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Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung
1 Forschung an der FOM (Jerrentrup) 10 Min.

2 Digitale Geschäftsmodelle –
Herausforderungen für den Mittelstand (Weber) 20 Min.

3 Innovationsexzellenz „Erfolgsfaktoren 
der Geschäftsmodellierung“ (Schaffner) 30 Min.

4 Workshop „Maßnahmen zur Gestaltung 
erfolgreicher Geschäftsmodelle“ 60 Min.

5 Ergebnisse und Abschluss 10 Min.



5. Ergebnisse
Tisch „Wissensmanagement“
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5. Ergebnisse
Tisch „Wissensmanagement“
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5. Ergebnisse
Tisch „Wissensmanagement“
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Wie erreichen wir einen effektiven 
und effizienten Wissenstransfer?

Wie erkennen wir das – für die 
Innovationsexzellenz – relevante 
Wissen?

Welches Wissen ist für die 
Geschäftsmodellierung relevant?

• gepflegte Organisationsstruktur
• erfolgreiche Instrumente des 

Wissenstransfer
• Communities of Practise
• Working out Loud
• Orbit-Modell (Netzwerk)

• Wissenstransfer geht nicht 
ohne Gegenleistung

• auf die Sorgen der Mitarb. an 
der Basis, die wenig beachtet 
werden, hören – der Sorgen 
lösen, schafft Wissen, 
Akzeptanz und Unterstützung

• relevantes Wissen setzt 
zunächst Wissensziele voraus 
(Was wollen wir wissen?)

• Sinnorientierung (Purpose 
Mission  Relevanz)

• über Orientierungswissen
• automatische Mustererkennung 

relevanter Wissensartefakte 
mittels KI

• „alles Wissen ist (irgendwann 
vielleicht) relevant“
• daher nichts löschen, 

sondern Artefakte über 
Metawissen zugänglich 
halten

• Wissen/Informationen 
können auch inspirieren, um 
relevant zu werden

• Kundennutzen
• Wissen über die Kunden 

unserer Kunden
• Marktwissen über angrenzende 

(vor-, nach-, parallelgelagerte) 
Märkte

• logische Beziehungen 
zwischen Wissensartefakten

• Wissen über andere, neue 
Marktzugänge



5. Ergebnisse
Tisch „Innovationsprozess“
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5. Ergebnisse
Tisch „Innovationsprozess“

39„Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung“ | GPM Düsseldorf13.05.2019



5. Ergebnisse
Tisch „Innovationsprozess“
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5. Ergebnisse
Tisch „Innovationsprozess“
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Welche Instrumente können das 
Management des Innovations-
prozesses unterstützen?

In welcher Phase des 
Innovationsprozesses ist 
externe Hilfe besonders sinnvoll?

Wie kann der Innovations-
prozesses in Richtung „Open 
Innovation“ geöffnet werden?

• Pilot-Projekt / Labs
• Umsetzung von Ideen / 

Verbesserungen
• Scheitern ermöglichen

• Kooperation mit Partner zur 
Ergänzung von Kompetenzen 
und Wissen

• Co-Working-Center
• Ideenwettbewerbe mit 

Anreizsystemen
• Instrumente: ganzheitlich 

• d.h. menschenzentriert und 
psychologisch unterfüttert

•  Förderung unbewusster 
Erkenntnisse => Transparenz, 
Konflikte

• Kundenbeteiligungsformate
• die die unbewusste Gefühlseben 

aufbohren und erfassen
• Kundengefühle als exploratives, 

aber geschütztes Erfahrungsfeld 
inszenieren

• in jeder Phase ist Hilfe sinnvoll, 
kommt auf das Unternehmen 
an

• externe Hilfe ist besonders 
wertvoll in der Reflektion von 
organisatorischen (informell, 
formal), technisch-
prozessualen, regulatorischen 
Rahmenbedingungen & 
Prozessen (bewusst / 
unbewusst)

• Extraktion von systemischen 
Patterns

• Ballance: Offenheit + Vertrauen 
 Gefahr der Kopie / Spionage

• Cross-Innovation: zwischen 
verschiedenartigen Unter-
nehmen (Impulsgeber 
außerhalb der Branche)

• outside-in- / inside-out-
Perspektive
• neue Ideen / Impulse
• Kooperation

• externe Bedingungen haben 
sich verbessert für Open 
Innovation
• geringere 

Transaktionskosten
• eigene vs. komplementäre 

Kompetenzen
• Schwarmintelligenz



5. Ergebnisse
Tisch „Entwicklungsprozess“
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5. Ergebnisse
Tisch „Entwicklungsprozess“
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Wie kann eine cross-funktionale 
Ausrichtung der Entwicklung, die alle 
wichtigen Organisationsbereiche 
einbindet, umgesetzt werden?

Durch welche Instrumente und 
Kennzahlen kann der Entwicklungs-
prozess operationalisiert werden?

Was kennzeichnet einen effizienten 
und effektiven Entwicklungsprozess?

• gemeinsame Kundenbesuche
(z.B. PM + Vertrieb + 
Produktion)

• Lessons Learned in 
gemeinsamen Sitzungen 
(intern, extern)

• Kultur, Schulung MA (Design 
Thinking), Rahmen-
bedingungen, Anreizsysteme

• Flexibilisierung der Aufgaben 

• neue Produkte (Initial Time to
market)
• Business Case / ROI 

kontinuierlich
• Entwicklungsgrad des 

Teams

 Lösungsorientierung, 
Kooperation

• Trennung: z.B. Entwicklung, 
Steuerung, pers. Forderung 
(geschützte Räume)

• Zeit, Budget
• Parallelisierung 

Spezialisierung
• Transparenz (agile Modelle)
 Digitalisierung 

/ Automatisierung
• Sicherung Projekterfolg

• Zielkonflikt (Dienstleistung)
• Aufwand Kunden-

anforderungen
• time to market
 Kundenfokussierung 

abklären („Hilfsverfahren“) 
/ Dienstleistung

Diff: 
• Verbesserung
• neue Produkte

• Industrie: 
Anforderungsmanagement
• Dialog mit Kunden
• anschließend Effizienzfokus

Produkt-
anforderung

Kompetenz 
der MA
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Was könnte mit einer eigenen 
Innovations-Plattform zur Vernetzung 
der Stakeholder erreicht werden?

Warum sind eigene Kommunikations-
kanäle und Kommunikationsformate 
für Innovationen sinnvoll und welche ?

Wie kann Social Whispering für den 
Erfolg von Innovationen und Geschäfts-
modellen aktiv genutzt werden?

• Erfahrungsaustausch
• Dienstleistungs- / Produkt-

informationsaustausch
• Transparenz versus Gefahr der 

zu großen Offenheit (bei 
schlechten 
Produkterfahrungen)

• Stakeholder im Schalenmodell 
identifizieren

• Schaffung Transparenz

• Transparenz
• Chance, auf Kritik zu reagieren
• individueller Support / Produkte
• Transparenz + authentisch
• Interesse zeigen
• Networking
• „Kinder sprechen lassen“
• Influencer des innovativen 

Produktes suchen
• Nutzung Gamification

• Ideengenerierung
• Auslagerung der 

Produktentwicklung
• andere Nutzungsmöglichkeiten 

werden sichtbar
• Prototypingprozess
• Förderung von Kreativität
• Board Owner

• Anbieter eines Gratis 
Boards, um Ideen frühzeitig 
mitzubekommen

• Wille zur Bereitschaft 
gemeinsamer Handlung

• Innovations-Board
• Web-Ex
• Kunden-Befragung
• Flohmarkt / Marktplatz der 

Möglichkeiten
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Kontakt

Hauptstadtrepräsentanz Berlin
Hausvogteiplatz 12
10117 Berlin

Tel.: +49 30 36403399-0
Fax: +49 30 36403399-5

Hauptgeschäftsstelle Nürnberg
Am Tullnaupark 15
90402 Nürnberg

Tel.: +49 911 433369-0
Fax: +49 911 433369-9
www.gpm-ipma.de

PM Zert Nürnberg
Am Tullnaupark 15
90402 Nürnberg

Tel.: +49 911 433369-0
Fax: +49 911 433369-9
www.pm-zert.de

Innovationsexzellenz in der Geschäftsmodellierung

Bei Fragen zum Veranstaltungsprogramm oder zu Netzwerkmöglichkeiten können Sie 
sich gerne an die  Region Düsseldorf / Rhein-Ruhr

Alexander Miskiw Guido Bacharach 
Tel.: +49 (0) 2051 809640 +49 (0) 208 590824
E-Mail: a.miskiw@gpm-ipma.de g.bacharach@gpm-ipma.de
wenden.
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